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Zeitung“ pro September beträgt für Hiefige 
221% Sgr., für Auswärtige 27% Sgr. 
xpedition der Danziger Zeitung. | 
Telegraphiſche Depeſche der Danziger Zeitung. 
Angekommen 2. September, 11 Uhr Vormittags. 
Telegramm an die Königin Auguſta. 


Auf dem Schlachtfelde von Sedan, 1. Sept. Nachm. 
4%, Uhr. Seit 7% Uhr Morgens ſiegreich fortſchreitende 
Schlacht rund um Sedan. Die Garde, das 4., 5., 11. und 
12. Corps und die 2 ſind dabei betheiligt. Der 
Feind iſt faſt ganz in die Stadt 19e 
i 


elm. 


Angekommen 2. September, 12 Uhr 9 

; 3 (Arrond. Möjieres), 31. Aug. Die Folgen 
des geftrigen Sieges über Marſchall Mae ahon werden 
bei der großen Ausdehnung des chlachtfeldes erſt allmälig 
befannt. Bis jetzt iſt conſtatirt, daß einige 20 Kanonen, 
11 Mitrailleuſen und ungefähr 7000 Gefangene in unſeren 
Händen ſind. 

Brüſſel, 1. Sept., Abends. 250 Franzoſen find heute 
an der belgiihen Grenze bei Bouillon gefangen und ent⸗ 
waffnet worden, dabei waren 50 Pferde. 


Telegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 
ur el, 1. Sept. Gutem ei haben N. 
an der franzöſiſchen Grenze aufgeftellten belgiſchen Truppen 
die ſtrengſten Inſtructionen erhalten, um jede eventuelle Ver⸗ 
letzung der Neutralität Belgiens zu verhindern. Namentlich 
ſollen, falls Kaiſer Napoleon den Wunſch zu erkennen giebt, 
die belgiſche Grenze zu überſchreiten, Adiutanten ihm vorher 
den Degen abfordern. Ferner hat die Regierung längs der 
Grenze an den Uebergangsſtrazen Pfähle mit der Aufſchrift: 
Neutrales belgiſches Gebiet“ anbringen laſſen. Die beltiſchen 
Truppen unternehmen fortzeſetzt Recognoszirungen. In dem 
Gehölze, welches Carignan gegenüber, Frankreich von Belgien 
trennt, ſind bereits franzöſiſche Verſprengte bemerkt worden. 
— Die „Indspendance“ meldet, der Kaiſer habe von Mac 
Mahon ein Corps von 30,000 Mann zur Deckung des kai⸗ 
ſerlichen Prinzen, welcher nach den letzten Nachrichten ſich zu 
Avenes aufhält, verlangt; Mac Mahon ſoll dieſes Verlangen 
abgeſchlagen haben. 

Das „Echo du Parlement“ berichtet aus Bouillon 
vom 31. Auguſt: Die preußiſchen Truppen rücken auf Sedan 
los, um die Feſtung einzuſchließen. Das erſte an 
Corps wird heute in Sedan erwartet. Die Ortſchaften 
Mouzon und Bazeilles find theilweiſe in Brand geſteckt. 

Aus Paris wird gemeldet, daß Marſchall Palikao den 
Pariſer Blättern erneut die Weiſung hat zugehen laſſen, ſich 
bei seat der fofortigen Unterdrückung jeder auch der ger 
ringſten Nachricht über Abgang, Marſch oder Richtung von 
Truppentheilen zu enthalten. — Die Demolirung der in dem 
Rayon der hauptſtädtiſchen Feſtungswerke gelegenen Bau⸗ 
lichkeiten iſt nahezu vollendet. — In Folge des von der 
Kaiſerin kundgegebenen Entſchluſſes, die Hauptſtadt nicht — 
verlaſſen, hat auch das diplomatiſche Corps beſchloſſen, in 
Paris zu bleiben. 

München, 1. Sept. Dem bayeriſchen Kriegsminiſterium 
iſt folgendes Telegramm vom 31. Auguſt zugeganzen: Am 
30. Auguſt ſiegreiche Schlacht bei Beaumont. Franzoſen 
über die Maas zurückgedrängt unter erfolgreicher Betheili⸗ 
gung des 1. bayeriſchen Armeecorps. Zwei Geſchütze vom 
1. Jägerbataillon erobert, zahlreiche Gefangene. 

Paris, 1. Sept. (Auf indirectem Wege.) Das, Journal 
officiel“ meldet: Der Kriegsminiſter hat befohlen, daß 
100,000 Mobilgarden aus den Departements nach Paris 
marſchiren ſollen, um an der Vertheidigung der Stadt theil ⸗ 
zunehmen. 

Fulda, 1. Sept. Die Conferenzen der Biſchöfe find 

ente geſchloſſen worden. Die Biſchöfe haben die Stadt ver- 
en und werden Seitens berjelben, wie man vermuthet, in 
nächſter Zeit Hirtenbriefe erlaſſen werden. 

Kopenhagen, 1. Sept. Die franzöſiſche Panzerfregatte 
„Armide“ und die gepanzerte Batterie „Nochambeau“ haben 
auf der hiefigen Rhede Anker geworfen. 

London, 1. Sept. Nach e Nachrichten iſt 
der Perſonenverlehr zwiſchen Paris-Calais und Paris. 
—.— erſchwert, die Einſtellung ſoll vorläufig noch nicht 
erfolgen. 


Ein Friedensmanifeſt. 

Plato fagt: „Zeus“ Würfel fallen immer richtig“. Wir 
fagen, die Idee beherrſcht die Welt, die Weltzeſchichte iſt das 
Weltgericht. Dabei müſſen wir dann die Abweichungen, 
aus denen Zeus wieder zu ſich kommt, und die Idee ſich 
wieder herſtellt, in den Kauf nehmen. 

Wir können nicht zweifelhaft fein, wie es jegt fein 
follte, da wir ſehen wie es Ill. 

Das Erſte war: deutſche Einheit durch den Krieg, Sturz 
des Bonapartismus. . 

Das zweite wäre: franzöſiſche Republik, Friede und 
Entwaffnung. f 

Das Erſte iſt ſchon, das Zweite ſoll erſt werden. 

Nun „fallen zwar Zeus’ Würfel immer richtig“, aber 
wir find nicht ſicher, ob hier nun nicht ſtatt der Befriedigung 
erſt der Zwieſpalt eintreten wird; denn für die Beſiegten 
erfordert es viel mehr Weisheit, die Niederlage für eine 
Wohlthat des Zeus, für einen Sieg der Wahrheit anzuer⸗ 


Der Abonnementspreis für die „Danziger 


kennen, als für die Sieger, die nur ihr Werkzeug waren und 
ſtolz darauf ſind, daß ſie es ſein durften. 

Merkwürdig leicht hat Zeus es ihnen gemacht. Denn 
was in aller Welt haben wir ihnen zu Leide gethan? 
Als wir uns wehrten, wehrten wir uns ja nur 
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gegen ihren Tyrannen und fein Werkzeug, die cor⸗ 


rumpirte Armee, die Verſchworenen des Decembers; als 
wir dieſe befiegten, erzeigten wir ihnen la nur die unend⸗ 
liche Wohlthat, dieſen Alp von ihrer Bruſt zu nehmen, und 
nun können ſie wieder frei athmen und ihre beſten Männer 
aus den Gefängniſſen holen, nun lönnen fie doch gewiß die 
Diebe von europäiſch⸗aſtatiſcher Berühmtheit fortjagen und 
Männer von Ehre, die Europa hochachtet, an die Stelle 
ſetzen; und wenn ſie das geleiſtet haben, iſt es dann noch ſo 
ſchwer, einzuſehen, daß unſere Siege in Wahrheit ihre 
Siege, daß die Auflöſung dieſes Werkzeugs der Tyrannei, 
nämlich der bonapartiſtiſchen Armee, eine Wohlthat für 
Frankreich, eine Befreiung der franzöſiſchen Nation iſt? 

Iſt nicht der Sturz des verruchten Syſtems der Lüge 
und der blutigen Gewaltthat eben fo ſehr eine franzöſiſche, 
als eine europäͤiſche Erlöſung? Und iſt dies jo ſchwer einzu⸗ 
ſehen? Sollte alſo dies nicht die Verwirklichung unſers Ein⸗ 
verſtändniſſes mit den Franzoſen ſein, die Sinn für Freiheit 
und wahre Nationalehre haben? 

Es iſt der Sieg der Wahrheit und Freiheit, ein Syſtem 
der Lüge und der Gewaltthat zu vernichten, Gewalt gegen Ge⸗ 
walt iſt nur gerechte Strafe; es iſt aber ein Sieg des Fana⸗ 
tismus und der Barbarei, einer ganzen Nation den Unter⸗ 
gang zu drohen. 

Hüten wir uns vor ſolchem Frevel! Junge Leute mögen 
ſolchen Wahnſinn gereimt und dennoch nicht minder unge⸗ 
reimt vortragen; mit dem Politiker darf weder der holde, 
noch der unholde Wahnſinn durchgehen; er muß ſich des 
Wortes erinnern, das Plato zuerſt und nach ihm Robert Peel 
geſagt, der erſten, der goldnen Regel aller Staatsweis heit: 
„Der Staatsmann thut nicht, was ihn geläftet, 
fondern was unter den gegebenen Umſtänden das 
Beſte iſt.“ f 

Hört auf dieſe Stimme zweier großer und guter Män⸗ 
ner, des edeln Griechen und des braven Torys, der mit die⸗ 
ſen Worten von den Tories Abſchied nahm und zu Richard 
Cobdens Fahne ſchwur, — hört auf ſie; ich verlange nicht, 
daß Ihr auf mich hören ſollt: ich bin es längſt gewohnt, 
daß Ihr dazu viel zu weiſe ſeid. 

Aber ich muß geſtehen, es erſchreckt mich, wenn ich neben 
dem edlen gehaltenen Patriotismus, der die höchſten Güter 
gegen den Feind in Waffen vertheidigt, mit den Unbewaffne⸗ 
ten aber nicht Krieg führt, ſondern ihm Friede und Gerech⸗ 
tigkeit entbietet — und das haben unfere Anführer gethan —, 
wenn ich neben dieſer achtunggebietenden Haltung des Sie⸗ 
gers den Patriotismus in allgemeinen Franzoſenhaß, in den 
wildeſten Fanatismus ausarten ſehe, der „Untergang dem 
Franzmann!“ ſchreit. So wie der Patriotismus ausartet, 
wird nämlich der Franzoſe „der Franzmann!“ 

Wer die Literatur, wer die Geſchichte, wer die großen 
Namen der fetzt lebenden wahrhaft freien und edeln Franzo⸗ 
ſen kennt, der wird den Kopf ſchütteln, wenn er unſern Pa⸗ 
triotismus wieder bei dem „Franzmann“ von 1813 angelangt 
ſieht; und er iſt noch um vieles ärger. 

Ich habe die Nationalzeitung vom 19. Auguſt vor mir. 
Ich leſe darin einen Aufſatz von mir, worin ich „unfer Eins 
verſtändniß mit den Franzoſen im Sturze des Bonapartis- 
mus“ finde d. h. des Militärbespotismus und ſage: „Das 
ſei der Friedel Um dieſen Punkt recht anſchaulich zu 
machen, brachte ich ihn in den Vers: 

Und du, o Frankreichs Republik 
Sieß e erkenne dein Geſchick! 
ir ſchlugen, die dich morden, 
Wir reichen dir die Bruderhand, 
Schlag ein, befrei’ dein Vaterland 
Von dieſen Räuberhorden! 

Zu meinem Erſtaunen finde ich dieſe Anſprache an die 
wahren Franzoſen, an die freien, weggelaſſen und dafür den 
wildeſten Fanatismus gegen „den Franzmann“ eingeführt. 
Wie iſt es nur möglich! Sind dies die „maßhaltenden Po⸗ 
lügen, Es get: 5 

nd zu Boden das Volk un in b 
So ſtehe ber Kampf auf Leben und Ehrdenl 3 
Seitz ihr Reiter, mit ſchneidiger Macht 
ollſtreckt an dem Frevler („dem Franzmann!“) die Böls 


ucht, 
Doch die Trommel von Waterlo Wurscht drauf los 


ch 
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Und der lezte Raubzahn ihm ausgebrochen: 
5 Netler, 12 Kaſſer nicht 
uch Frankreich zerſchmettre das Weltgericht!“ 


denn 

Rat der Kaiſer und ſeiner Vertrauten Troß, 
icht Er und das Heer allein, 

Auch ſein Volk iſt eln einiger Schandgenoß 

Zum Raubkrieg wider den Rhein!“ 

Der Verfaſſer, der „nicht nur Heer und Kaiſer, ſondern 
das Volk der „Franzmänner“ geächtet und zuſammen⸗ 
gehanen“, ja, der Frankreich durch das Weltgericht zer ⸗ 
ſchmettert ſehen will, Herr Rudolph Menger, bat nicht be⸗ 
dacht, wie unentbehrlich die Franzoſen in der Weltgeſchichte 
855 daß ſie die ganze neueſte Geſchichte gemacht haben, daß 
elbſt der gegenwärtige Deutſche Aufſchwung ihr Werk, die 
Folge ihrer großen Revolution, iſt, und daß ſelbſt der An- 
griff auf unſere Selbſtſländigkeit, wie alle Welt zugiebt, erſt 
unſere Staats- und National⸗Einheit erzeugt hat. Herr Ru ⸗ 
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1 Vogler; in Frankfurt a. M.: 
eumann⸗Hartmann's Buchhandl. 


dolph Menger hat das „Weltgericht“ ſehr mißverſtanden, 
wenn er denkt, die Geſchichte „zerſchmettre“ einen Gegenſatz 
durch den andern, alſo das regere Frankreich durch das (rä⸗ 
gere Deutſchland, den Hecht im Karpfenteiche durch die wild⸗ 
gewordenen Karpfen. Der Hecht ift uns jo nützlich gewor⸗ 
den, daß er uns in's Leben zurückgeſtachelt, ja, daß er uns 
in die Rolle hineingetrieben hat, die er früher ſelber ſpielte, 


die Rolle, eine unheilbar eingewurzelte Tyrannei mit Feuer 


und Schwert zu kuriren. Die Gegenſätze im Weltgericht 


„zerſchmettern“ ſich nicht mit einander, ſie gehen vielmehr in 
einander über: während die Franzoſen unſere Revolution 
zeitigen, fo zeitigen wir die ihrige und es iſt eben 
fo fehr zu wünſchen, daß wir ihre Berdienfte um 
uns, als daß ſie unſere um ſie einſehen. 
Nur fo lange werden wir uns ſchlagen, bis 
dieſe Einſicht zu ihrer Wirkung kommt, und nur weil die 
Franzoſen ſich noch nicht darin finden können, daß wir ihre 
Nationalariſtokratie (la grande nation) nicht anerkennen, nur 
deshalb haben wir noch um unſere „Freiheit und Gleich⸗ 
heit“ zu kämpfen. 4 aD. 

Wir ſiegen; fie gewinnen keine einzige Schlacht; warum? 
Weil wir die Rollen getauſcht haben; weil ſie ein verknech⸗ 
tetes, wir ein revolutionäres Volk ſind, weil ſie eine corrum⸗ 
pirte, verrätheriſche, verkaufte Armee, wir ein Volk in Waffen 
und in Inſurrection fürs Vaterland haben. 

Aber hüten wir uns, daß wir unſere gerechte Sache 
nicht durch rohen Fanatismus, durch unſinnige Rache und 
eben ſo unſinnige Ueberhebung zur ungerechten machen. 
Jede Tyrannei wird gebrochen, auch die des fanatiſchen Teu⸗ 
tonismus würde es werden. 

Wenn wir den Franzoſen wieder zur Freiheit verhelfen, 
— was ſo oder ſo ganz ſicher der Fall ſein wird, — ſo muß 
das nicht unſer Unheil, ſondern unſer Gewinn ſein. Ihre 
Niederlagen werden ſie nachdenklich und ernſt machen. Ferrum 
sanat und noch mehr ferrum parit libertatem, das Eiſen 
heilt, das Eiſen erzeugt Freiheit! Siehe 1806, 1815 und 1866. 

Der einzig dauernde und richtige Gewinn für beide Na⸗ 
tionen wäre alſo jetzt: 

1) die abgeſchaffte Armee Louis Napoleons abgeſchafft 
bleiben zu laſſen; Entwaffnung, wie die Schweiz; 
2 Fa Preises und locale Selbftregierung in 
rankreich; 
3) welches Beides uns zu denſelben Bergünftigungen führen 
und auch die andern Nachbaren dazu veranlaflen würde. 

Es iſt nun zwar wahr, daß wir erſt gründlich ſiegen 
müſſen; denn eher geben ſich die Franzoſen nicht zufrieden, 
ja, ſie erkennen all ihre bisherigen Niederlagen noch nicht an; 
es iſt wohl wahr, daß wir Paris nehmen müſſen, um ſie zu 
überzeugen, daß ſie dies Spiel verloren haben d. h. das Spiel 
— — wofür ſie die Freiheit eintauſchen ſollen, 
aber wir wollen ihre nationale Exiſtenz nicht antaſten. 
Elſaß und Lothringen in ihren Händen ſind ja eine Antaſtung 
unfrer nationalen Exiſtenz. „Une paix honorable! 
Soyons justes!“ 

Und fonderbar wie Zeus’ Würfel fallen! Für wen hat 
Louis Napoleon doch die Straßen von Paris entpflaſtert? 
Er dachte für ſich; er hat es für die deutſche Armee gethan. 

Brighton, den 29. Auguft. Arnold Ruge. 


Danzig, den 2. September. 

Zunächſt haben wir heute die Daten der neueſten Er⸗ 
eigniſſe feſtzuſtellen. Faſſen wir alle Einzelnachrichten zuſam⸗ 
men, ſo ergiebt ſich daraus, daß am 29. Aug. unſere Reiter⸗ 
ſchaaren zuerſt bei Boncqg und an demſelben Tage unjere 
Avantgarden bei Nouart auf den Feind ſtießen und kleinere 
Gefechte mit demſelben engagirten. Am folgenden, den 
30., wurde dann die Schlacht bei Beaumont zwiſchen dem 
Abfall der Argonnen und der Maas geliefert, Mae Mahon 
über den Fluß geworfen und mit ſeinem ganzen Heere in die 
gu geſchlagen. Am 31. erneuerten unſere Truppen bie 

chlacht, der Feind gerieth immer weiter in die Enge, auch 
Carignan wurde genommen, er alſo hier von der belgiſchen Grenze 
abgejhnitten und immer fliehend längs des Fluſſes nach Sedan, 
einer kleinen Grenzfeſtung, zurückgedrängt. Auch am folgen⸗ 
den Tage, geſtern, den 1. Septbr., wo man die Franzoſen 
ſchon feſt um Sedan, welches ihre Maſſen unmöglich auf⸗ 
nehmen kann, zuſammengepreßt und eingekeilt hatte, ſetzten 
die Deutſchen die Schlacht fort, ſtets ſtegreich, ſtets enger 
die verzweifelten Franzoſen umklammernd. Das iſt die Ge⸗ 
ſchichte der letzten vier Tage. 

Sie ift die eines vollſländigen Vernichtungskampfes. 
Mac Mahons Marſch nach Norden hat, wie wir von Be⸗ 


ginn an vermutheten, ihn vollſtändig in unfere Hände ge⸗ 


liefert, die legte Feldarmee der Framzoſen exiſtirt nicht mehr, 
denn bei einer viertägen Verfolgung können höchſtens einige 


verfprengte Reſte dem Untergange entgehen. Sobald 
Mac Mahon das einzig Vernünftige, ſeine Verbindung 
mit ris, aufgab, war er ein verlorener Mann. 


Er hätte immerhin bei Reims ſtehen bleiben, unſeren 
Vormarſch auf Paris zu geniren ſuchen, uns auf- 
halten können, jedoch aber nur bei offengehaltener Berbin- 
dung mit Paris. Dieſe gab er auf und ſtand nun vollſtändig 
in der Luft, denn daß fein Verſuch, Bazaine zu entſetzen, 
nicht gelingen konnte, war unfraglich. Die vernichtete Armee 
des Herzogs von Magenta beſtand aus 4 Corps (Mac 
Mahon, Failly, Douay, dem neuen 12.) und der Cavallerie 
des 6. (Canrobert), alſo ca. 130—150,000 Mann, mit 
Artillerie hatte fie Paris ausgeſtattet; es waren dies 
die einzigen wirklichen Feldtruppen, über welche das 
Kaiſerreich noch verfügen konnte. Um fo unbegreiflicher ift 
et, daß man fie geopfert, damit Paris entblößt und fo gut 
wie vertheidigungsunfäbhig gemacht hat. Die Tage von Mer 
wiederholten ſich glücklicher und erfolgreicher an der Maas. 
Selbſt wenn, wie wir geſtern es für möglich hielten, die Bahn 
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von Mezieres nach Paris einige Trümmer des Heeres auf⸗ 
nehmen könnte, ſo kommt das für den weitern Verlauf des 
Krieges nicht in Betracht. Fregen wir nun nach dem Zweck 
der tollkühnen Operation Mac Mahons, ſo iſt ein vernünftiger 
nicht zu finden. Entweder wollte er nur unfere rechte Flanke de⸗ 
unruhigen, den Pariſern Zeit zu Rüftungen geben; das wäre 
unbegreiflich, weil ſein Abmarſch der Hauptſtadt weit mehr 
Vertheidigungskräfte entzog, als fie während deſſen gewin⸗ 
nen konnte. Oder es handelte ſich um den ernſthaften Ver⸗ 
ſuch Metz zu entſetzen, dann war das Stehenbleiben auf 
halbem Wege mitten im Gebirge das Allerunge⸗ 
ſchickteſte, weil, wenn die Verbindung mit Paris aufgegeben, 
die mit Metz unter allen Umſtänden aufs Schleunigſte hätte 
zu gewinnen geſucht werden müſſen. Mae Mahon hätte von 
den Preußen auch marſchiren lernen und nicht 10 Tage zu 
einem Wege von Chalons nach der Maas brauchen ſollen. 
Endlich könnte die ganze Bewegung vur den Zweck haben, 
den Kaiſer der belgiſchen Grenze näher zu bringen, ihm Ge⸗ 
legenheit zum Entweichen nach Belgien zu geben. Sollte 
Napoleon jetzt wirklich in dem neutralen Nachbarlande eine 
Zuflucht ſuchen, ſo wird damit ein unläugbarer Beweis für 
dieſes Motiv der Mae Mahon'ſchen Operation geliefert ſein; 
dann aber wäre die Blutarbeit eines viertägigen Kampfes 
wahrhaftig unbegreiflich, ein zu hoher Preis für Rettung des 
militäriſchen Decorums. Ein großer Fehler bleibt die Opera⸗ 
tion in jeden Falle. 

Alle die Erzählungen von einer Betheiligung der beiden 
erſten Armeen, beſonders der des Generals Steinmetz, welche 
von den Zeitungen eolportirt wurden, an die wir aber nie⸗ 
mals glauben konnten, haben durch die letzten Nachrichten 
keine Beſtätigung erhalten. Außer der IV. Armee, alſo dem 
12, 4. Corps und den Garden, welche Albert von Sachſen 
führt, iſt die ganze III. Armee von unſerem Kronprinzen 
durch einen großen Rechtsabmarſch auf das Schlachtfeld ge⸗ 
führt worden. Das 5., 11. und das bayeriſche Corps waren 
beim Kampfe betheiligt, ſo daß allem Anſcheine nach 
von den Truppen vor Metz nichts gerührt, höch⸗ 
ſtens vielleicht einige Corps in die Reſerve geſtellt 
worden ſind. Die Schlachten bei Beaumont und Sedan haben 
den Feldzug der Hauptſache nach beendet, der Marſch auf 
Paris wird heute bereits zum Siegeszuge. Daß übrigens 
Paris zu einem zweiten Saragoſſa werden könnte, haben wir 
trotz Girardin und Caſſagnae nie geglaubt. Die Zuſtände 
dort find ganz geeignet, die Kriegsluſt der Bevöllerung we⸗ 
ſentlich abzukühlen. Die Gewißheit, daß Bazaine in Metz, 
Mac Mahon in Sedan feſtgenagelt ſind, wird ihren Muth 
kaum heben. Bald werden deshalb die Unterhandlun⸗ 
gen beginnen. Ueber die von Deutſchland aufzuſtellende 
Baſis hat uns die kleine Schrift Bohlmanns informirt; auch 
die officiöſen „Zeitungen betzinnen letzt die deutſchen 
Forderungen beſtimmter zu formuliren. „Das Mindeſte, wo⸗ 
mit die deutſche Nation, vorzüglich aber unſere Kampfgenoſſen 
lenſeits des Mains, ſich befriedigt erklären können, iſt die 
Abtretung der Ausfallspforten Frankreichs, die 
Erwerbung von Straßburg und Metz für Deutſchland. 
Von der Schleifung dieſer Feſtungen einen dauernden Frieden 
zu erwarten, wäre eine auf Kurzſichtigkeit beruhende Illuſton 
und es iſt nicht zu vergeſſen, daß es ſich um urſprünglich 
deutſches Gebiet handelt, deſſen Bewohner mit der Zeit viel⸗ 
leicht lernen werden, ſich wieder als Deutſche zu fühlen. Dynaſtie⸗ 
wechſel kann uns gleichgiltig ſein, Kriegskoſten ſind nur 
vorübergehende finanzielle Schwächung Frankreichs, ge⸗ 
währen keine Erhöhung der Sicherheit deutſcher Grenzen. 
Straßburg und Metz milſſen aus franzöſiſchen Aggreſſions⸗ 
feſtungen deutſche Defenſivplätze werden. Wer den Frieden 
auf dem europäiſchen Kontinent aufrichtig will, der muß zu⸗ 
nächſt wünſchen, daß die Nachbarn Frankreichs darauf einge⸗ 
ben können, da Frankreich der einzige Friedensſtörer iſt und 
es bleiben wird, ſo lange es die Macht dazu hat.“ Damit 
aber jene Landestheile ſich bald und gern als Deutſche fühlen 
lernen, iſt es unſere Aufgabe, ihnen nicht nur ein mächtiges, 
ſondern auch ein freies Vaterland zu bereiten; das ſollten die 
Officiöſen niemals vergeſſen. 


* Berlin, 1. Sept. Sie werden ſich erinnern, daß 
vor einigen Wochen eine Enthüllung Giskras Aufſehen 
erregte, dahin gehend, daß Bismarck in Nikolsburg den 
Oeſterreichern Süddeutſchland überlaſſen wolle, daß aber 
Napoleon, um Preußen dienſtbar zu fein und ſich dafür als 
Lohn einige Stückchen von Deutſchland zu erbitten, in Wien 
den vollſtändigen Verzicht Oeſterreichs auf Deutſchland 
durchſetzte. Dieſe Enthüllung wird ſo eben auf intereſſante 
Weiſe ergänzt. Nicht nur Bismarck, auch der Kronprinz habe 
Giskra erklärt, daß Preußen ſich mit der Hegemonie über 
die deutſchen Staaten nördlich vom Main begnügen und 
Oeſterreich die Führung in Süddeutſchland überlaſſen wolle, 
unter der Bedingung, daß die öſterr. Regierung Venetien 
nicht an Napoleon III., ſondern direct an Victor Emanuel 
abtrete. Es ſoll nicht wahr fein, daß dieſe Vorſchläge zu ſpät 
nach Wien gekommen ſeien. Die Miniſter Beleredi und Mens⸗ 
dorff hätten aber trotzdem die von Napoleon III. formulirten Be⸗ 
dingungen acceptirt, unter denen ſich der Ausſchluß Oeſterreichs 
aus Deutſchland befand. Sie ſeien dabei von dem Gedanken 
geleitet worden, daß die Freundſchaft Napoleons III. für 
fie mehr Werth habe als die Hegemonie über Süd deutſchland. 
— Das Telegramm des Königs an die Königin, welches 
geſtern wieder die von den Meiften wohl ſchon erwartete 
Siegesnachricht über Mac Mahon herbrachte, wurde wieder 
mit dem größten Jubel aufgenommen, der, wie bisher immer, 
ſich vor dem Palais des Königs concentrirte. Die Sieges 
botſchaft wurde Abends vom Balcon herab verlefen und mit 
begeiſterten Rufen beantwortet. Daß unſere Verluſte dies 
Mal nur leichte geweſen, erfreute die Bevölkerung befonbers. 
Auch hofft man jetzt die Mühſal des Krieges bald beendet. 
Gewähr dafür, daß ähnliche Ueberfälle nicht wiederkehren, 
iſt das einſtimmige Verlangen Aller, welches wohl kaum koch 
beſonders kundgegeben zu werden braucht. Der erſte Na⸗ 
poleon fagte, wenn Fraukreich zufrieden iſt, kann Europa 
ruhig ſein. Frankreich iſt nun aber niemals zufrieden, 
und darum muß Europa nach anderen Bürgſchaften für 
ſeine Ruhe ſuchen. Bei dem gegenwärtigen Kaiſer darf 
man auch nicht aus den Augen verlieren, daß er von xen 
Ideen heimgeſucht wird, die ihn zu den verhängnißvollſten 
Fehlern veranlaßt haben. Zu dem mexikaniſchen Feldzuge 
bewog ihn nicht nur der bekannte Wunſch, als Haupt der 
lateiniſchen Race auch jenſeits der Meere eine Rolle zu ſpie⸗ 
len, und zu gleicher Zeit Nord⸗Amerika zu ſchwächen, ſondern 
in der hartnäckig feſtgehaltenen Voraus ſicht, daß er ſich in 
der einen oder andern Weiſe Belgien bemächtigen werde, 
ſollte der kinderloſe Maximilian die belgiſche Königsfamilie 
adoptiren und dieſe, jo ſeltſam es klingt, nach Mexiko ver⸗ 
ſetzt werden. Daß ſpäter der belgiſche Eiſenbahnſtreit ernſt⸗ 
hafter war, als damals Mancher glaubte, haben die letzten 


amtlichen Enthüllungen Preußens bewleſen; während er in 
den erſten Monaten des vorigen Jahres ſchwebte, war in den 
franzöſiſchen Regierungskreiſen ganz ernſtlich von der Be- 
ſetzung Belgiens die Rede. Niel begab ſich ſogar nach Mau⸗ 
beuge, um die belgiſche Grenze zu inſpiciren. Die Sache 
wurde dann vertagt, weil man England und Preußen 
nicht traute. Dieſe Nachricht will die „K. Z.“ aus ſehr guter 
Quelle haben. 5 

— Ein Erlaß vom 26, Auguſt befiehlt die Wieder⸗ 
herſtellung der 6. Eskadrons bei den Linien⸗Kavallerie⸗ 
Regimentern. Aus je 4 Depot-Eskadrons der Kavallerie⸗ 
Regimenter fol nach Maßgabe des Bekürfniſſes ein neues 
Kavallerie⸗Regiment gebildet werden. 

— In Bezug auf die Nordd. Corvette „Hertha“, die 
bekanntlich nach franzöſtichen Blättern im Rothen Meere oder 
„bei Alexandrien“ von den Franzoſen genommen ſein ſoll, 
geht aus Briefen vom Bord der „Meduſa“ hervor, daß am 
24. Juni noch die „Hertha“ neben der „Meduſa“ im Hafen 
von Nokohama (Japan) anterte, 

— Um den General Moltke haben ſich, wie um an⸗ 
dere große Männer, ſchon manche Legenden geſammelt. So 
heißt es jetzt auch, Moltke habe eilf verſchiedene Belagerun⸗ 
gen von Metz vorbereitet gehabt, aber letzt auf dem Schlacht⸗ 
felde nach den veränderten Umſtänden eine zwölfte improvi⸗ 
ſirt, die ſich bald entwickeln werde. 

— In einem vorgeſtern von hier abgegangenen Trans⸗ 
port von 1300 Erſatzmannſchaften befanden ſich nicht weniger 
als 600 Einjährig⸗ Freiwillige. 

— Heute ſind die vor einigen Tagen in Frankreich gefangen 
genommenen Mobilgarden, etwa 800 an der Zahl, hier ein⸗ 
getroffen und weiter nach dem Norden geführt worden, dieſelben 
waren mit blauen Blouſen bekleidet und machten auf uns durch⸗ 
aus nicht den Eindruck von Soldaten. 

— Aus dem Hauptquartier ſchreibt H. Salingrs am 
26. Auguſt: In Ligny war es ſchon nicht mehr ſo öde und 
verlaſſen, wie in anderen franzöſiſchen Städten, die wir paſ⸗ 
ſirt hatten. Die Straßen waren angefüllt mit bayeriſchen 
Truppen, wir hatten die Südarmee erreicht, deren Comman⸗ 
deur, unſer Kronprinz, augenblicklich ſein Hauptquartier hier 
aufgeſchlagen hatte: die mächtige Königsfahne, bezeichnete das 
Haus, das er bewohnte. Ich habe ihn geſehen, den ſchönen 


ritterlichen Prinzen, den Sieger von Weißenburg und Wörth, 


in dem Momente, wo er ſeinen Vater den König erwartete. 
Er trug das eiſerne Kreuz am ſchwarz⸗ weißen Bande und 
unterhielt ſich mit ſeiner Umgebung; Tauſende von Menſchen 
füllten die Straßen; plötzlich ſprengte eine Stabswache heran, 
die Muſik der Ehrenwache ertönte, der König kam. Der Kron⸗ 
prinz machte zuerſt dem Bundes feldherrn ſeine militäriſche 
Verbeugung, während dieſer aus dem Wagen ſtieg, dann aber 
umarmte der Sohn den Vater, während die Trompeten 
ſchmetterten und die Menge Hurrah rief. Die größten mili⸗ 
täriſchen Männer der Jetztzeit waren hier auf dem Straßen» 
damm zu Ligny verſammelt und unterhielten * auf feind⸗ 
lichem Boden ſo gemüthlich, als wären ſie im Garten zu 
Sansfouci. Da waren der König und der Kronprinz, der 
Großherzog von Weimar und der Prinz Otto von Bayern, 
da war Prinz Carl und der Erbprinz von Mecklenburg, Bis⸗ 
marck, Moltke, Roon und Podbielski. Nach einſtündigem 
Aufenthalt in Ligny ſetzte ſich der Königliche Zug wieder in 
Bewegung und fuhr nach Bar le duc. 

Ars ſur Moſelle, 26. Aug. Die Belagerungs⸗ 
arbeiten um Metz herum werden mit dem größten Eifer 
betrieben. Der Feind ſuchte dieſelben geſtern Nachmittag zu 
ſtören, indem er auf unſere Schanzarbeiter ſchoß. Ueber die 
Anzahl der Truppen, welche noch in Metz eingeſchloſſen, find 
noch immer die Anſichten durchaus verſchieden. Man behaup⸗ 
tet, der Kaiſer ſei mit einem ganzen Corps abgezogen und 
Zeit genug hätte er hierzu allerdings gehabt. Unſere Ca⸗ 
vallerie aber behauptet: wir müßten doch ſchlechte Vorpoſten 
ſein, wenn wir einen ſo maſſenhaften Abzug nicht bemerkt 
hätten. Letzteres iſt richtig. Es wäre möglich, daß einzelne 
Bataillone unbeobachtet und N abzogen, aber größere 
Truppenzüge wären geſehen worden. Der Geſundheitszuſtand 
unſerer Truppen iſt, wie die „K. Z.“ ſich berichten läßt, noch 
immer ein fehr ünſtiger. Ein neuer Befehl iſt gegen den 
Genuß der reifen rauben gerichtet. Es iſt nicht genug 
Vorſicht zu üben, da die Weingärten die Mannſchaften ver⸗ 
locken. Nach der Schlacht von Gravelotte ſah man die Sol⸗ 
daten z. B. ſchon um 4 Uhr Morgens in den Pflaumenbäu⸗ 
men hangen, um das unreife Obſt herunterzuholen. Auch 
die Kartoffel iſt in dieſen Gegenden total mißrathen, klein 
und ohne Mehlgehalt und oft von ſchädlichem Einfluſſe auf 
unſere Leute. Die Witterung iſt fortwährend günſtig und 
friſch. Die Nächte ſind bereits herbſtlich kalt. 

Clermont en ee en des Könige, 
25. Aug. Ueber die am 25. zwiſchen Berdun und Chalons 
ſtattgefundene Gefangennehmung von ca. 800 Mann franzö⸗ 
ſiſcher Mobilgarde, welche nach Chalons ausweichen wollten, 
berichtet der „Staats⸗Anz.“ folgendes: Die Cav.⸗Diviſton 


des Herzogs Wilbelm von Mecklenburg befand ſich auf dem 
Marſche nach Weſten, als plötzlich eine Colonne von ca. 1500 


Mann bemerkt wurde, welche eilig abzog. Es wurden 
ſofort einige Granaten auf dieſelbe geworfen und 
dann durch einen determinirten Choc des Schlesw., Holſt. 
Ulanen⸗Regiments Nr. 15 gegen 800 Mann gefangen 
genommen, welche den Choc in Quartoes formirt und mit 
ſehr lebhoftem Feuer empfingen, fo daß ſich der vollftändige 
militärische Charakter dieſer Truppe nicht verkennen ließ. Die 
Mannſchaften ſchoſſen dann ihre Gewehre theils in den Bo⸗ 
den ab, theils warfen ſie dieſelben weg, theils aber verthei⸗ 
digten fie ſich, wobei der Major v. Frieſen fo ſchwer ver⸗ 
wundet wurde, daß er am Tage darauf ſtarb. Zwei Ulanen 
und ein Trompeter deſſelben Regiments wurden nur verwun⸗ 
det. Den Transport dieſer Gefangenen übernahm eine Esca⸗ 
dron des Schleswig ⸗Holſteiniſchen Huſaren-Regiments Nr. 16, 
hatte aber bei demſelben mit großen Schwierigkeiten zu kämpfen, 
da beim Paſſiren der Ortſchaften die dort ausgehobenen Mann⸗ 
ſchaften zu entkommen fuchten und von den Einwohnern darin 
unterſtützt wurden. Es mußte die größte Entſchloſſenheit und 
Strenge gegen wiederholte Verſuche zur Selbſtbefrejung ans 
gewendet werden. Am 27. halte das 3. K. ſächſ. Reiterregi⸗ 
ment, eine Escadron vom 18. Ulanenregiment und die rei⸗ 
tende Batterie Zeneker bei Buzanch ein glänzend ſiegreiches 


Gefecht gegen 6 Escadrons franzöſiſcher Chasseurs à cheval, 


bei welchem in einem längeren Handgemenge und Einzel⸗ 
kampfe der franzöſiſche Commandeur, Lieutenant Colonel de 
la Porte, ſchwer verwundet und gefangen wurde, ſo wie 
Mannſchaften und Pferde theils todt, theils verwundet in 
unſere Hände fielen. Dieſſeits wurde der Rittmeiſter von 
Hartling und einige Reiter verwundet. 

Vor Straßburg, 26. Aug., Na Berthold Auerbach 
ſchreibt der „Allg. Jg.“? „Das Münſter brennt, geſtanden 
wir uns endlich alleſammt, als wir gegen 2 Uhr uns von den 


grauſigen Flammen abwendeten und heimkehrten. Es war ein 
ſtiller, lautloſer Gang. Jeder hatte das Gefühl, als ob ihm per⸗ 
ſönlich ein treuer, ehrwürdiger Freund geſtorben wäre, als 0% 
ein Stüd feiner Seelenheimath verſunken wäre. In den Schlaf 
hinein, in den man endlich vor Ermattung verſank, tönte es, „das 
Münſter brennt“, und Morgens beim Erwachen lautete das erſte 
Empfinden: „das Münſter brennt“. Im Laufe des Tages, 
welcher der Nacht des Bombardements folgte, hat ſich 
herausgeſtellt, daß das Schiff des alten Domes aus⸗ 
gebrannt und theilweiſe zerſchoſſen iſt. Auch die 
weltberühmte aſtronomiſche Uhr iſt von den einſtürzenden Mauern 
zertrümmert worden. Der Thu rmſteht noch, doch unverſehrt iſt 
er auch nicht. Bruchſtücke von Bildhauereien und Quaderſteinen, 
die davor liegen, zeigen, daß eine Kugel in ihn eingeſchlagen.“ 

Stettin, 1. Sept. Unter dem Vorſitz des Herrn Ober⸗ 
bürgermeiſter Burſcher fand heute Vormittag in der Börſe 
eine Verſammlung von Männern aus den verſchiedenſten Bar- 
teien und Ständen ſtatt, welche einmüthig ihre Zuſtimmung 
zu der Berliner Adreſſe erklärten und beſchloſſen, auch 
hier zum Anſchluß an dieſelbe öffentlich aufzufordern. (Oſtſ.⸗Z.) 

Saarbrücken, 31. Auguſt. Der als Parlamentair 
am 24. Aug. in die Feſtung Verdun entſandte Prem.⸗Lieut. 
v. Schimpff wurde mit Flintenſchüſſen empfangen, durch 
welche der begleitende Trompeter ſchwer verwunden worden iſt. 

Kiel, 29. Auguſt. Blokadeſchiffe ſind in der letzten 
Woche vor unſerer Föhrde ſowie im kleinen, großen und 
Fehmarn⸗Belt ſelbſt bei hellem, weitſichtigen Wetter nicht 
geſehen worden. Schiffe hätten daher in die Nachbarhäfen 
ungehindert einlaufen können 

Paderborn, 26. August. Hier fand am vorletzten Sonn⸗ 
tag ein großer Skandal ſtatt. Veranlaſſung hierzu gab eine 
Predigt des Pfarrers Schlum in der Jeſuitenkirche; er ſagte u. a.: 
Es ſei Sünde und ziehe Höllenqualen nach ſich für Denjenigen, 
der nicht die Dogmen des beiligen Stubls anerkennt, das Seelen⸗ 
beil verliere aber Derjenige, der Preußen im Kriege unterſtüge, 
denn dadurch werde dem „Proteſtantismus Thür und Thor ge⸗ 
öffnet.“ Das in der Kirche anweſende Publikum ließ den Redner 
nicht . und rief: „Nieder mit den Jeſuften!“ Der 
Lärm verpflanzte ſich auf die Straße und der Skandal ging los. 
Die aufgeregte Menge wollte die Kirche und das Kloſter ftürmen 
und erſt nach zwei Stunden gelang es dem Militair, bie, Ruhe 
wieder herzuſtellen. Auf Befehl des Commandirenden follte der 
Pfarrer verhaftet werden, aber dieſer hatte mittlerweile mit ſei⸗ 
nen Collegen das Weite geſucht. (Mainz. Ztg.) A 

Karlsruhe, 31. Auguſt. Wie die „Karlsr. 3“ mel⸗ 
det, ſetzten 40—50 franzöſiſche Mobilgarden heute 
Morgen über den Rhein bei Bellingen (5 Stunden unter⸗ 
halb Baſel), beſchädigten die Telegraphenleitung und zogen 
ſich hierauf, ohne weitere Exceſſe zu verüben, zurück. Es 
ſind energiſche militäriſche Maßregeln gegen etwaige Wieder⸗ 
holung derartiger Einfälle angeordnet. 

Darmſtadt, 31. August. Prinz Ludwig von Heſſen 
hat vom Könige von Preußen für ſein tapferes Verhalten in der 
Schlacht bei Metz das eiſerne Kreuz erhalten. (W. T) 

Oeſterreich. Bei den Berathungen der öſterreichiſchen 
Landtage durfte man ſich wohl gefaßt halten, auf dem pol⸗ 
niſchen zu Lemberg dies oder jenes zu hören, was zu der 
von der Monarchie eingenommen neutralen Haltung nicht. 
ganz paßt. Dennach finden wir das Aufſehen gerechtfertigt, 
mit dem man die Rede eines Beamten der kaiſerlichen Reichs⸗ 
kanzlei, des Hofrath Klaczko aufnahm, welcher bei der Des 
batte über einen Adreß⸗Entwurf ſich dahin ausſprach, daß 
er in dem die auswärtige Politik betreffenden Theile die 
Sympathien für Frankreich zu ſchwach betont finde. In einer 
ſpäteren Auslaſſung commentirte derſelbe Hr. Hofrath ſeine 
erſte Rede dahin, daß der galiziſche Landtag offen den Sym⸗ 
pathien für Frankreich Ausdruck verleihen miſſe, denn der 
Sieg Frankreichs liegeim Intereſſedeseuropälſchen. 
Gleichgewichts, der Sicherheit und Machtſtellun 
Oeſterreichs. Fühlt ſich denn Hr. Klaezko berechtigt, al 
kaiſerlicher Hofrath und Mitglied eines öſterreichiſchen Land⸗ 
tags die Ideen ſeiner früheren Genoſſen von der polniſchen, 
Emigration zu vertreten? 

Belgien, Brüſſel, 31. Aug. „Etoile belge“ ſchreibt: 
Die der Regierung über die Vorgänge an der Grenze zuge⸗ 
gangenen Mittheilungen laſſen es als rathſam erſcheinen, wei⸗ 
tere Streitkräfte nach Philippeville zu ſenden, woſelbſt 
der Graf von Flandern ſein Hauptquartier auffhlagen wird. 

England. London, 30. Aug. In Var mouth find 
zwei deutſche Fahrzeuge einem ſie verfelgenden franzöfiſchen 
Panzerſchiffe entkommen und vor Anker gegangen, während 
der Franzoſe außerhalb des Hafengebietes noch immer Wache 
hält. Ferner iſt in Longh Swinney (Grafſchaft Donegal) ein 
großer preuß. Schooner auf dem Wege von Blaſtlien 
nach Hamburg eingelaufen, während bei Inniſhowen Head 
eine franzöſiſche Fregatte kreuzte, welche muthmaßlich nach 
dem Schooner ausſpähte. In keinem der drei Fälle iſt der 
Name des deutſchen Schiffes ongegeben. Mehrere engliſche 
Fahrzeuge find im Skager⸗Rack. Schiffen der ſranzbſi⸗ 
ſchen Oſtſeeflotte begegnet. Armirte Boote kreuzten dort 
allenthalben, hielten ſämmiliche in Sicht kommende Schiffe 
an, die Offiziere unterſuchten Schiffspapiere, Cargo u. f. w., 
benahmen ſich übrigens auf das Höflichſte und drückten für 
den verurſachten Verzug ihr Bedauern aus. : 

Frankreich. Paris, 29. Aug. Was Sie in Deutſch⸗ 
land von der Kampfbegier und hohen Opferwilligkeit der 
Pariſer hören, können Sie getroſt ins Reich der Mythe ver⸗ 
weiſen, außer ſchönen Redensarten und dem Geſchrei der 
Journale ſpürt man hier nichts von Opfer und Bgeiſterung. 
Die für die Verwundeten in ganz Frankreich zuſammenge⸗ 
brachten Spenden find, mit den deutſchen verglichen, kaum 
nennenswerth, die Zahl der freiwilligen Krieger, welche ſich 
auf den Mairfen gemeldet haben, entfpricht kaum zu einem 
Drittel der in den Journalen angegebenen, und was fonſt 
noch aus freiem Willen zur Unterſtützung des großen Kampfes 
organiſirt wurde, erſcheint unbedeutend im Vergleiche mit 
dem Reichthume des Landes und dem anteblichen Enthuſtas⸗ 
mus. Im Gegentheil merkt man, wenn auch noch verſteckt, ſo 
manchem Epicier, manchem Reſtaurant und beſonders einem ges 
wiſſen Theile der Damenwelt die geheime Freude über die geſchäft⸗ 
lichen Vortheile einer Invaſton ſchon ſetzt anz die vollſtändig 
geſchäftsloſe Zeit würde nach der Hoffnung dieſer braven 
Patrioten durch die gefüllten Börſen der Preußen ein Ende 
nehmen. An ernſthafte Vertheidigung der Stadt will niemand 
glauben. Der alte Thiers fährt ollerbings tagtäglich in fei⸗ 
nem Wägelchen hinaus, um die Befeſtigungen zu beſchauen, 
und ernſten Tones beweiſen die Strategen der Pariſer Blätter, 
daß die Stadt ſich im Notbfalle ein halbes Jahr werde be⸗ 
haupten können, dabei aber denken die Einſichtsvolleren we⸗ 
niger an dieſe eingebildete Vertheidigung, als an einen nahen 


Frieden und feine Eoentualitäten. Da bricht ſich dann die 


Anſicht immer mehr Bahn, daß der Kaiſer und ſeine 
Getreuen ein Aeußerſtes verſuchen, feltft mit Ge⸗ 
walt das frühere Regiment retabliren wollen. 
Das Volt iſt nicht bewaffnet, heißt es überall; im Elſaß 
keine Waffen, in Lothringen leine Waffen, im Marne, im 


4 


* 


Aube⸗Departement keine Waffen! Nirgends Waffen und 
überall das heftige, aber fruchtloſe Verlangen danach! Scheint 
es doch, als wäre der Regierung daran gelegen, die 
Wiverſtandsfähigkeit des Volkes zu lähmen, den Preußen das 
Triumphiren recht bequem zu machen. Scheint es doch, als 
wünſche der Kaiſer von Herzen den Sieg preußiſcher Waffen, 
als entſpräche ſelbſt die Einnahme von Paris feinen dyna⸗ 
ſtiſchen Rettungsplänen. In dieſem Falle müßte er ja die 
Hand bieten zu einem faulen Frieden, und mit preußifcher 
Hilfe könnte er ſeinen wurmſtichigen Thron wieder befeſtigen, 
nachdem er an der Möglichkeit, ſich durch eigenen 
Werth zu halten, hätte verzweifeln müſſen. Als ein nicht 
unwichtiges Symptom gilt mir auch das Gerücht von der 
rorogation der Kammer, welche, als zu unbequem, bei erſter 
Gelegenheit vertagt werden ſoll; ferner auch ein Ausſpruch 
Trochu's voll Reſignation und troſtloſer Ergebenheit: „Wir 
wollen Paris tapfer vertheidigen“, ſoll er geſagt haben, „ob⸗ 
gleich es eigentlich nicht nöthig iſt.“ — Der Naum eines 
einzigen Departements trennt uns noch von den Preußen, in 
einer kleinen Woche ſtehen ſie vielleicht vor den Thoren von 
Paris. Wir wollen ſehen, ob die franzöſiſche Nation dieſe 

letzte Prüfung überſteht. 
— Das deutſche Hotel Meyerbeer in den Champs 


Elyférs wurde von Fanatikern verwüſtet. In den Markt⸗ 


hallen haben Gräuelſcenen wegen übertriebener Preisfſo de⸗ 
rungen für Lebensmittel ſtattgefunden. (Tel. d. Schleſ Z.) 

— 31. Aug. (Auf indirektem Wege.) Geſetzgebender 
Körper. Keller lieſt einen Brief aus Straßburg vor, 
welcher ſagt, daß die Preußen auf die Stadt und nicht allein 


auf die Wälle ſchießen. Ein Viertheil der Stadt ſei abge⸗ 


brannt. Die Einwohner zögen den Tod der Ergebung vor. 
Der Feind verwende die Kriegsgefangenen zum Graben der 
Tranchen gegen die Stadt. Die Kammer erklärt, Straßburg 


habe ſich um das Wehl des Vaterlandes verdient gemacht 
und werde nicht aufhören, franzöſiſch zu ſein. Keller beantragt, 


eine Commiſſton zu ernennen, welche ſich in das Departe⸗ 
ment Haut Rhin begeben ſoll, um die Bevölkerung, 
welche ſich wie ein Mann erheben würde, zu bewaffnen. 
Palikao ſchließt ſich den der Bevölkerung Straßburgs 
geſpendeten Lobeserhebungen an, erklärt aber, auch 
die Haltung der Beſatzung und ihres Führers ſei 
lobenswerth. General v. Werder habe dem Biſchofe von 
Straßburg gegenüber erklärt, es ſei Sache der Bevölkerung, 
die Garniſon zur Uebergabe zu veranlaſſen. Der Comman⸗ 
dant habe hierauf geantwortet, er würde den Platz bis auf 
den letzten Stein vertheidigen und wenn er gendthigt fein 
ſollte, ſich in die Citadelle zurückzuziehen, ſo würde er die 
Stadt in die Luft ſprengen, wenn fie ihn an der Vertheidi⸗ 
gung der Citadelle hindern würde. — Palikao, indem er gegen 
übelwollende Inſinuationen proteftirt, erklärt ſich gegen den 
Antrag Keller's auf Eatſendung einer Commiſſion und for⸗ 
dert daß Vertrauen der Kammer, indem er ſich auf die Tha⸗ 
ten des neuen Miniſteriums beruft. — Durch Decret vom 
29. d. iſt General Lamotte⸗Rouge zum Commandanten 
der Nationalgarde ernannt worden, an Stelle des Generals 
Soumaine, deſſen Entlaſſung angenommen iſt. 


Telegraphiſche Depeſche der Danziger Zeitung. 

8 f Angekommen 3 Uhr Nachmittags. 

St. Barbe (bei Metz), 1. Septbr., 9% Uhr Abends. 
Seit geſteru früh iſt Marſchall Bazaine mit ſeiner ganzen 
Armee im Kampf gegen das erſte Armeecorps und die 
demſelben zugetheilte Diviſion Kummer bei Tag und in 
der Nacht geweſen, und geſtern in der Nacht und 
heute überall ſtegreich Eupen e worden. Die Fran⸗ 
zoſen haben mit großer Tapferkeit gefochten, mußten aber 
der oſtpreußiſchen Tapferkeit weichen. 

Art Friedrich Carl hat geſtern und heute dem erſten 
Armeecorps feine Anerkennung und ſeinen Glückwunſch zu 
beiden Siegen ausgeſprochen. 

Die vierte Landwehr ⸗Diviſion hat an dem heutigen 


Siege rühmlichen Antheil. Manteuffel. 


SERIE Danzig, den 2 September. 

„ Nachdem das nach dem Ausbruche des Krieges hier eins 
er franzöſiſche Schiff „Nativits“, Capt. Pesqui, 
eine Ladung Eiſenbahnſchienen gelöſcht bat, iſt daſſelbe in die 
Mottlau geholt und an der Langen Brücke angelegt worden, wo⸗ 
ſelbſt das Schiff. welches höherer Anordnung zufolge vorläufig 
den hieſigen Hafen nicht verlaſſen darf, von hieſigen Lootſen be⸗ 
wacht wird. Die Beſatzung des Schiffes darf an Bord verbleiben. 

* Aus der heute bier angelangten Verluſtliſte No. 7 ent⸗ 
nehmen wir: Gefecht bei Spicheren am 6. Auguſt. 2. Brandenb. 
Gren.⸗Regt. No. 12 (Prinz Carl von Preußen). 9. Compagnie: 
Hauptmann und Compagniechef Adalbert Fleſſing aus Danzig, 
leicht perw, Verlegung des r. Knöchels durch Sturz vom Felſen; 
in Privalpflege zu Saarbrücken. — Füſ. Ferd. Deckert aus 
Garnſee (Kr. Marienwerder), ſchw. verw. Schuß in den Fuß. 

* Bei der zunächſt ſtattfindenden Eröffnung des Güter⸗ 
verkehrs auf der Danzig⸗Stettiner Eiſenbahn hat das 
Directorium beſchloſſen, von der Anftellung eines beſtimmten 
Rollfuhr⸗Unternehmers Abstand zu nehmen, vielmehr bie: 
ſes Geſchäft der freien Concurrenz zu überlaſſen. Es iſt deß⸗ 
halb jedem Güterempfänger freigeſtellt, entweder feine Güter, deren 
Ankunft ihm ſofort Seitens der Verwaltung mitgetheilt wird, 
ſelbſt in zu laſſen oder ſich eines Spediteurs zu dieſem 
Zwecke zu bedienen. Die hierdurch eingetretene Concurrenz wird 
demnach auch den Tarif für das Rollgeld regeln. 

* In der 5 Garniſon⸗Bäckerei herrſcht jetzt eine 
Außerſt e hätigkeit und find in derſelben 52 Bäcker 

Tag und Nacht beſchäftigt. Nicht nur das für das hier und in 
der Umgegend liegende Militär nöthige Brod wird gebacken, ſon⸗ 
dern auch für die im Felde ſich befindenden Regimenter werden 
feofe Quantitäten Brod und Zwieback geliefert. Das für den 
etzteren Zweck beſtimmte Brod iſt kleiner als das gewöhnliche 
Kommißbrod und wiegt nur 3 Pfund, während die Zwiebacke, 
halb aus Roggen⸗ halb aus Weizenmehl beſtehend, ein ausge⸗ 
ichnetes Backwerk find, das, in Kaffee oder Waſſer erweicht, den 
g m (daten im Felde trefflich munden wird. Augenblicklich iſt man 
badge Erbauung einer Feldbäckerei leſchäftigt, da die Garniſon⸗ 
rei allein für den jetzigen Bedarf nicht ausreicht. 
5 Zahn le diejenigen Erſatzj⸗Reſerviſten, welche das 40. Le⸗ 
ens lahr noch nicht vollendet haben und entweder Schneider, 
Schuhmacher. Sattler, Tapezierer, Riemer oder Bäcker find, werden 
vom Herrn Poſtzeipräſidenten aufgefordert, ſich des Schleunigſten, 
e aber bis zum 8. Seplember c., in den Vormittagsitunden 
von 8 del br, im Müttarburean, Langgaſſe 25, zur Militär 
Stammrolle anzumelden und bei dieſer Gelegenheit ihren Erſatz⸗ 
Mee er iber. 
er bisherige Baumeiſter Siepmann zu Dt. Crone iſt zum 
K. Kreis⸗Baumeiſter e-. Demfelben die von ihm bisher 
conmifjariic, verwaltete dortige Kreis⸗Baumeiſterſtelle nunmehr 
definitiv Spor g . 1 
„. Thorn, 4. Sept. Nach geſetzlicher Beſtimmung mußten 
Seni Dr ee de has 10 ihrem Dienſte rn 

eſinde die Kur⸗ egungskoſten tragen. Jetzt i 

„beim hieſigen ſtädtiſchen Krankenhauſe die Einrichtung getroffen 
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worden, wonach erkrankte Dienſtboten in beſagter Anftalt unters 
gebrat werden können, wenn jährlich von der Dienſtherrſchaft 
W an das Krankenhaus gezahlt wird. — Geſtern fand hier im Stadt⸗ 
5 5 ein großes Concert ſtatt, welches hieſige Sänger zum 
eſten der hinterbliebenen Familien einbeorderter Krieger veran⸗ 
ſtaltet hatten. Der Ertrag des Concerts war ein ſehr reichlicher. 
— Geſtern wurde in der Stadtverordneten⸗Verſammlung der An⸗ 
trag geſtellt, daß die Commune Thorn ſich bei der Subvention 
für die Rheinpfalz und Rheinheſſen mit 1% ihrer Brutio⸗ 
Einnahme (alſo 7 — 800 2) betheilige. Die Beſchlußnahme 
wurde bis zur nächſten Sitzung über 14 Tage vertagt. 
Königsberg. Als am Dienſtag früh die 200 Erſatz⸗Re⸗ 
ſerviſten des 43. Inf⸗Regts., größtentheils einjährige Freiwillige, 
auf dem Oſtbabnhofe ſich zur Abfahrt nach dem Kriegsſchauplatz 
bereit fanden, hielt einer derſelben, wahrſcheinlich ein fideler Stu⸗ 
dio, noch eine Anrede an das auf dem Perron verſammelte 
Publikum. „Vor unſerer Abreiſe“, ſagte er, „fordern wir noch 
Alle auf, die an uns Anſprüche zu machen haben, ſeien es Schnei⸗ 
der, Schuſter, Wäſcherinnen, Gaſtwirthe ꝛc., ſich zu melden, denn 
jetzt iſt der geeignete Zeitpunkt zur Abrechnung mit ihnen da!“ 
Der Anrede folgte natürlich nur ſchallendes Gelächter und als 
ſich Niemand meldete, rief der abziehende jugendliche Krieger: 
„Gut, dann mögen alle unfere Schuldbücher von nun an ver⸗ 
nichtet ſein!“ Alsbald brauſte der Zug, der die fidelen Krieger 
fortführte, unter Hurrahrufen davon. (K. H. Z.) 


Vermiſchtes. 

Köln, 31. Auguſt. Der Stadtrendant Haentgens in 
Düren und deſſen Frau ſind in ihrer Wohnung vorgeſtern 
Abend ermordet und die Stadtkaſſe um anſcheinend 4000 4. 
beraubt worden. Auf Ergreifung des Thäters hat die Stadt⸗ 
gemeinde eine PAR ausgeſetzt. an 

— [Brillantelleberfegung.) Der „Conftitutionnel” übers 
ſetzt in dem bekannten Londoner Telegramme von der Wegnahme 
der „Perle“ und des „Brillant“: „un de ces navires avait dans 
sa cargaison des perles et de diamants“ („das Eine dieſer Fahr⸗ 
zeuge hatte in ſeiner Schiffsladung Perlen und Diamanten“). 

— In dem gewiß ungewöhnlichen Alter von 114 Jahren 
ſtarb geſtern in Grabow bei Stettin die als uralt ſchon 
wiederholt erwähnte Frau Cronheim. 


Börſen⸗Depeſche der Danziger Zeitung. 
Berlin, 2. Septbr. Augelommmen 44 Uhr — Min. Rachm. 


1 5 x 
Weizen e Sept. 73?'5 74 | Staatsſchuldſch. 78¾  782%/8 
Der Sept.⸗Oct. 74s 74 [Bundesanleihe . 95% — 
Roggen behauptet, 312 oſtpr. Pfdbr. 77 77 
Regulirungspreis 20 | 5128} 3 weſtpr Pfdbr. 728 722/86 
Septbr. 51/0 4% weſtpr. do. 788 78% 
Sept.⸗ Oct.. 50 51 Lombarden . . 106 106¼ 
Det Nov. . . . 512/35 51% Oeſtr. 1860 r. Looſe — 73² 3 
Rüböl, Sept... 131 137 Rumänier . . 62 62/8 
Spiritus feſt, Oeſtr. Banknoten. 81% 814½% 
eptb nm. 16% 164 Ruſſ. Banknoten. 74/8 745% 
October .. . . 17 20 17 15 Amerikaner. . . 9418 936% 
Petroleum al. Rente 50% 50% 
Sept... . 73 71 Dany, Stadt⸗Anl. — — 
5% Pr. Anleihe 6. 228/8 


t 88% 90 Wechſelcours Lond. — 


Fondsbörſe: Mangel an Feſtigkeit. 
Amſterdam, 1. Sept. Die niederländiſche Bank hat den 
Discont von 6 auf 55% herabgeſetzt. 

Gotha, 1. Sept. Bei der heutigen Ziehung der Bularefter 
Prämien⸗Anleihe fiel der Haupttreffer von 50,000 Fres. auf Nr. 15 
der Serie 4572. 10,000 Fres. fielen auf Nr. 82 der Serie 6834. 
5000 Fred, auf Nr. 91 der Serie 3314. Außerdem wurden die 
folgenden Serien gezogen: 75 135 1080 1181 1278 1307 1595 
1981 2053 2450 2579 2734 3116 3186 3314 3567 3778 4028 
4195 4325 4437 4464 4524 4572 4920 5421 5496 5508 5519 
5597 5600 5690 5697 5943 6006 6014 6050 6140 6337 6352 
6570 6603 6834 6870 6927 6935 7176 7259 7417. 

Wien, 1. Sept. Bei der beute ſtattgehabten eden der 
1864er Looſe dae der Dun pain auf Nr. 90 der Serie 169, 
e e 8e 5 Sache Kanne ne a 
auf Nr. 86 der Serie . Sonſtige gezogene en: . 
3488 3551 3919. eg; 

Wien, 1. Sept. Abend⸗Börſe. Creditactien 253,25, 
Staatsbahn 346, 00, 1860er Looſe 90,75, 1864er Looſe 112,75, 
Galizier 240, 50, Anglo⸗Auſtria 225, 50, Franco⸗Auſtria 95, 00, 
Lombarden 196, 00, Napoleons 9, 94. Matt, unbelebt. 

Hamburg, 1. Septbr. [Getreidemartt.] Weizen und 
Nd unverändert. Be auf Termine weichend. Weizen 
dr September 127% 2000 % in Mt. Banco 149 Br., 148 Gd., 
Yr September⸗October 127% 2000 % in Mk. Banco 149 Br., 
148 Gd., r DOctober-November 127% 2000 in Mt. Banco 
150 Br., Gd., . November» December 127% 2000 % in 
Mk. Banco 151% Br., 1503 Gd. — RNogger flau, der September 
20008 in Mk. Banco 104 Br., 103 Gd., Pr. September ⸗Oc⸗ 
tober 104 Br., 103 Gd., der October » November 106 Br., 105 
Gd., Pre November⸗December 106 Br., 105 Gd. — Hafer und 
Gerſte weichend. — Rüböͤl feſt, loco 28, er October 264. — 
Spiritus lau loco, der September, e September⸗October und 
dur October 203. — Kaffee feſt. — Petroleum feſt, Standard 
white, loco 15 Br. 143 Gd. er September 143 Gd., der 
October⸗December 157 Gd. — Windig. 

N N 1. Septbr. Petroleum, ruhig, Standard white, 
oco 6. ö 
London, 1. Septbr. [Schluß Courſe.)] 
Neue Spanier 267. Italieniſche 5% Rente 493. 
. 141. 5% Ruſſen de 1822 —. 5 
1869 —. Silber Türkiſche Anleihe de 1865 423. 
Verein. Staaten dr 1882 88}. Sehr feſt. 

London, 1. Sept. Bankausweis. Baarvorrath 
20,636,833 (Zunahme 643,187), Notenumlauf 23,356,450 (Zu⸗ 
u. a) Notenreſerve 11,391,455 (Zunahme 530,385) 

„ Sterl. 

Liverpool, 1. Septbr. (Schlußbericht.) ne 
12,000 Ballen Umſatz, davon für Speculation und Export 
Ballen. Feſt. — Middling Orleans 93, middling Amerſlanſſche 
88, fair Mpoollerah 74, middling fair Ohollerah 6%, good midb⸗ 
ling Dhollerah 6, fair Bengal 63, New fair Oomra 75, 
good fair Oomra 73, Pernam 9, Smyrna 7%, Egyptiſche 103. 

Pars, 1. Septbr. (Schluß⸗Courſe.) 3% Rente 60, 05. 
Ne Sprocentige Rente 49,55. Oeſterreichiſche Staats⸗ 

iſenbahn⸗Actlen 690, 00. Oeſterreichiſche Nordweſtbahn —. 
Credit⸗Mohilier⸗Actien —. Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 
395,00. Lombardiſche Prioritäten —. Tabaks⸗ Obligationen —. 
5% Rufen —. Türken 43,25. Neue Türken — 6% Ber: 
einigte Staaten r 1882 ungeſt. 100. (Indirect bezogen.) 
Paris, 1. Septbr. Rüböl loco 100,00, e October 
100, 50, e November⸗December 101,00. Mehl r September 
72, 50. Spiritus r September 53,00. — (Indirect bezogen.) 
Antwerpen, 1. Septbr. Getreidemarkt. Weizen flau, 
Pommerſcher 333. Roggen feſt, Danziger 213. Hafer ruhig. 
Rigaer 235. Gerſte unverändert, Taganrog 20. Betroleum⸗ 
markt. (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco und 77. 
September 50% bez. und Br., er October 52 bez. und Br., Jer 
September⸗December 54 Br. Flau. 

Ne w 17 ort, 31. Aug. (Schlußcourſe.) Wechſel auf London 
in Gold 1093, Goldagio 173 (höchſter Cours 178, niedrigſter 163), 
Bonds de 1882 1123, Bonds de 1885 1113, Bonds de 1865 1104, 
Bonds de 1904 1094, Ertebahn 221, Illinois 136, Baumwolle 
193, Mehl 5 D. 70 C., Raff. Petroleum in Newyork r Gallon 
von 61 Pfd. 261, do. in Philadelphia 26, Havanna⸗Zucker 
No. 12 10 f. — Mit den heute nach Europa expedirten Dam⸗ 
pfern wurden 350,000 Dollars in Gold verſchifft. 


—— 


Danziger Boͤrſe. 
Amtliche Rotirungen am 2. Septhr. 
Weizen die Tonne von 2000 % wenig Geſchäft, 
loco alter 65 * Br., 


vorjähriger Weizen: 


n glaſig und weiß 127—132% & 62—69 Br. 5 
ochbunt 126 130% „ 62-66 „ 

ellbunt 124 128% „ 59-64 „ 61-64 % bz. 
unt . 124128 „ 59—61 „ 


3. 
en = Tonne von 2000%, loco alte große Futter⸗ 1077 
ez. 
Beine von 2000 % loco Futter⸗ 38 3. bezahlt, 
8 e 


Erbſen der 
Victoria⸗ 44 z. 
Raps der Tonne von 2000 loco 1005 & bez. 
Die Allteſten der Kaufmannſchaft. 


Danzig, den 2 Septbr. [Bahnpreiſe.] 
Weizen für's Inland gekauft und theurer bezahlt, bunt, hellbunt, 
hochbunt 124 — 128/30 % von 58/61—69/70 „ dr 2000.4. 
Roggen unverändert, 120—125 % von 43547 Re J 2000. 
Gerite, 107% große 37 N dr 2000 T. 
Erbſen, Futter? und Koch⸗ 38 —44 #4. Yer 20008, 
Hafer nicht gehandelt. 
Spiritus fehlt. ; 
Rübſen kleine Zufuhr, unverändert, gute trockene Qual. von 100 
bis 103 % oder 108—111. % Ye 728. 
Raps 9—101 Fe Pe 2000 / oder 1003109 % er 724, 
Getreide⸗Börſe. Wetter: recht gut bei milder Temperatur. 
Wind: SW. — Weizen loco wird gegenwärtig: nur zur Befrie⸗ 
digung der iger en Conſumtionsfrage gekauft, man zahlt 
dafür auch beſſere Preiſe, weil das Angebot klein iſt. Heute wur⸗ 
den für den erwähnten Zweck 185 Tonnen gekauft und iſt bezahlt 
worden für bunt 124,5 % beſetzt 61 %, für hellbunt 125% 
64 , für hochbunt 130/1% 70 . er Tonne. Termine ge⸗ 
fragt und ohne Angebot. 1 
Roggen loco ruhig, vorjähriger inländiſcher 122/237 445 
Ag; früher 119% 43 , dir Tonne bez. Termine in ſchwacher 
Frage, 122% Sept.⸗Oct. 433 & bez. — Gerſte loco große vor⸗ 
jährige 107% 37 3% ver Tonne. — Erbſen loco kleines Geſchäft, 
utter, 38 „, Koch: 41 * Ne Tonne bez. — Rübſen und 
aps loco nicht zugeführt, Termine nicht angeboten, vereinzelt 


gefragt. 
1. Septbr. (v. Portatius u. Grothe.) „Weizen 


Br. 
Br., 5⁴ 
Gd. 52 o bez., ur Oct.⸗Nov. Por ollg. 53 

r., 52 9 Gd., r Frühjahr 1871 ur 80% g. 56 
Br., 55 9 Gd. — Gerſte ziemlich beachtet, loco große der 70 
Zollg. 37, 39 9 o Heine r 70% Zollg. 364 J. bez. — 
Hafer loco ſtilles Geſchäft, Termine gefragter, loco e 50% 
Zollg. 271 r bez., neuer 27 17 bez. ar Sept. ⸗Oct. r 50% 
Zollg. 31; e. Br., 304 . Gd., 307 S. b 13 Frühjahr 1871 
Yr 50% Zollg. Br., 33 Gd. — Erbſen matt, loco 
weiße u. 904 Zollg. 50—55 % Br., 453 %. bez., graue Yor 
90% Zollg. 50— 72 Fr Br., grüne Jr 90% 
I Br. — Bohnen nominell, loco * 90% Zollg. 50-60 %. 
Br. — Wicken ohne Umſatz, loco . 90% 

Br. — Leinſaat geſchäftslos, loco feine ar ; 
Sr. Br., mittel er 70% Bea: 62—78 V Br., ordinäre der 
70% Bollg. 45—60 8 Br. — Rübſen bei kleinem Angebot 
ziemlich unverändert, loco Me 72% Zollg. 100—110 8 bez., 
Raps 109 Ms bez., Septbr. r 72% Zollg. 110 . Br. — 
Thymotheum matt, loco ur . 5— Br. — Leinöl loco 
ohne Faß er A. 12 K. 
70 , Br. — Rübkuchen loco r . 63 66 
Spiritus ur 8000% Tralles und 1 
5000 Quart, billiger erlaſſen, loco ohne 
Re. Gd., 164 bez., Septbr. 

Gd, 165 bez., Oct. ohne Faß 16 % Br., 164 


Oetbr.⸗November 51 
Zoch und Br. — Gerſte 

ll, loco %r 1300 % 28—30 , 47/0 
* Br. — Erbſen ohne Han⸗ 
Rg, Pr Sept. 


* 


1 Re. 
r. un 
Weizen loco Per 2100 % 70 80 8% 
na 2 . 73 —73—74—731 bz, Sept.⸗Oct. 
705 u io 73—73 = N Nov, Der. 2 5 51501 
0 J.. za 
8661 bj, Sept.⸗Oct. do., Set: fon 51506513 


Du bz, Nov Dec. 511-513-514 bj. — Gerſte loco ue 1750 


12008, 22—30 


Hafer loco de 
2250 


33-45 nach Qualität. 
& nach Qual., 23—287 . . — en ver 
Köchwaare 54—06 % nach Qualität, Futterwagre 44 — 50 
nach Qualität. — Leinöl loco 118 . —  NRüböl loco Yr 
100% ohne Faß 14 %. i September 131 % — Spi⸗ 
800) % loco ohne Faß 16) . bz., vr Sep⸗ 
K bz. u. B., 16% * G., Oct. 17 . 
Mehl. 1 No. 0 5 , Nr. 


„Nr. 
Nr. 0 


Nr. O u. 1 ir Eir. . 
J s bz., Sept.⸗Oct. 3 * 335-3 n bz., Oct.⸗Nov. 
Geniner mit Faß loco 74 
r Oct⸗Nov 7 3%. bi. 


Schiffsliſten. 
Neufahrwaſſer, 2. September. Wind: W. 
Nichts in Sicht. 
Thorn, 1. Septbr. 1870. — Waſſerſtand 11 Zoll. 
Wind: W. — Wetter: bewölkt. 
Strom auf: 
Von Stettin nach Wloclawek: Kroll, Krauſe, Salfäure. 
Von Stettin nach Neuhoff: Fenske, Baenſch, Thonerde. 


Maetenrologiſche Beobachtungen. 


PR; Darodꝛet.⸗ i 
SE Stand in Ther.. 1 Wind and Meter. 
0 3 Por.⸗Lin. elen. 


4 335,52 
8 335881 
12 335,95 


＋ 140 W,, ſtürmiſch, bewölkt. 
13,0 W., mäßig, bell und Har. 
15,1. W., do. do. bielig. 


Br. — geinkucen loco der . 66 
- A r. — 


n Poſten von mindeſtens 


— 


RE 


Joln. Cert. A. à 300 Fl. 


R a 
Berliner Fondsbörse vom I. Sept. |Defter 5 1881-188 bz 2 a 
= li do. Part.⸗O. 500 Fl. 4 94 0 
— — 5 KL eiwill. Anl. ie} 96 Amerik. rücz 1882 6931-93-31 6 
Eiſenbakn⸗Aetien. “3 Staatsanl. 1859 5 987 bz > 
a . 201 U u 6 bo. eomfolibirte 2 8 bs Wechſel⸗Conrs vos 1. Sept. 
ee] I 5 | 86-864 65 d 1889 4 89 6 Stadt⸗An „ Aunſterdam hun 6a 
Aachen⸗M 3. 4 331 bz u 1 —— 41 89 bz 1856 Ausländiſche Fonds. do. 2 Mon. 6 1225 bz 
Amſterdam⸗Rotterd. 74 4 | 96% 6 ahnen 5 1064-1063-1065 b 867 Hadiſche e 3 5 damburg kurz 7 150 bi 
Ber HöMört 4 8 4 1157 bi 82 14.1185 6 Ka m. 407800) 174 45 u 8 115 5 Sn. 7 1160 } 
Vell An 10 1 1 8 Frioritats⸗Oöligationen. am. 5 106618 42% et bz 6 n b bi 
erlin⸗ 1 wediſche Looſe— — — 5 
ee ee e, f % be t des 1 See e ee en, l 
er n u — 0. re ooſe 75 7 8 9 
Böhm. Weſthahn 74 5 281 55 Bank⸗ und Indußtrie⸗Papiere. do. do. do. 1860r £oofe 5 | 73} bi u © Augsburg 2 Mon. 5 56 22 8 
Bresl. Scgweid ⸗Frelb. 4107 bi Dividende pro 1860. 1. —dünur⸗ u. N.⸗Pfbbr. 3 75 bi do. 1864r Looſe — Verlooſung war age 4. M. 2 M. 5 56 20 bi 
Frieg⸗Neiſſe 57 | — — Kaſſen⸗Berein | 11514 165 G do. neue 4 80 bz |Rumänier 8 865 bz u eſpzig 5 Non 0 0 
Cöln⸗Minden 844 1973 65 i0 4 1126 © Berliner Anleihe 44 87 bs Kum. Gifenb,»Oblig. 71 62-1 b de. 8 Fr 
TofelOderbera(Wilkb.) 7 5 | — — 2 67 4 103 @ Oſtpreuß. Pfdbr. 65 d Anl 5 835 8 Petersburg en 7 55 
do. Stamm- Br. 7 5 — — Antheill 91 4 11335 bu do. » 1 83 bz u do. do. 1862 5 Sök bz 2. a Mon. 7 | 814 Bi 
0 de. |7 5 — — btb.Bfbbr. „ 5 | 94 bi : : 51% G do. engl. Stck. 18645 | — — 8 Tage 8 748 bj 
her 10% 4 159 8 Priv.⸗Bank 4 104 Pommerſche⸗ 3 1 3 do. boll. do. — — Bremen 8 Tage 5, 11105 b5 _ 
m g-Halberftabt!105 4 11 b „ „ 55 4 88 8 ' 482 8 do. engl. Anleihe |3 Eold- und Papiergeld. 
Wanbeburgeeipiig 14 4 180 8 Grentt« " [16 1 136-136$-% b Weſtpr. ritterſch. 3 724 5 ft. r nl. 1861 09153 E en uer 
Mainz-Lubwigs aßen 9 4 128 6 talbant 6. 134 — — bo do. 78% G o. do. 1 098-1103 bz Fr. B. m. R. 99. bil Nap. 5 13 bz 
Medienburger a 2 do. doe. (1 85 8 0. 8. Anl. Stiegl. 5 | 66 b5 "ine h 8 0 4 @ 
RieveriäleMärt. 4 4 88 8 i — . do. 6. do⸗ 5 79 ben n Oeſterr Bin 813 bi 851 622% 0 
Seer Iel. Bmeigbahn 5 4. —— br. — |5 100 bz neue 4 —.— al. oln. Sch.-O. 4 68 bi Boln. Bin. — — Gldk. 9 7 
Oderſchlef. itt A. u. 180 8411683 et eſe — 591 do. do. ki 85: 8 n. Pſdhr. III. Em. | 664 G Ruf. do. 744 4 Bid 4 463463 
ET ı134 22149 5 51 1 883 © Dauz Hun.-Bfdbf. 8 91 U l. 9200 548 b3 Dollars 1 118 Silh. 20 26 b 


Altſchottlander Synagoge. 
Sonnabend, den 3. d. Mts., Vormittags 10 
Uhr, Predigt. (3238) 
Heu wurden wir durch die Geburt eines 
kräftigen Knaben erfreut. 
Danzig, den 2. September 1870. 
2295 Gnftav Hartmann 


) un au. 
ie heute Abend erfolgte Entbindung meiner 
lieben Schwiegertochter Hedwig Auders, 
geb. Volbrecht, von einer geſunden 4 
aeige an Stelle ihres am 14. v. M. bei Metz 
gebliebenen Mannes, des Königl. Hauptmann 
im 3. Oſtpr. Grenadier⸗Regim. No. 4, an 
Anders, an. 3 
Danzig, den 1. September 1870. 
Der Vater R. Anders, 
Hauptmann a. D. 
eute Vormittag 10% Uhr wurde meine liebe 
Frau Olga, geb. Radtke, von einem 
ae Knaben leicht und Naga entbunden. 
r. Stargardt, den 1. September 1870. 
ob. Theod. Küpke. 
Mes geliebter Sohn, unſer geliebter Bruder, 
errmann Küntzel, Pr.⸗Lieutenant im 


Adele 


b) Polonaiſe von Chopin (op. 53), 


2) „Erlkönig“, von 


4) Liedervortrag von Herrn J. K 


2. A 


44. Nr anterie⸗Regim., ſtarb am 14. d. M. in 0 
der Schlacht bei Metz den Heldentod. 7) Declamation, vorgetragen von Adele Kron 
Wir find der ſtillen Theilnahme unferer | 8) 1 —.— un , von Franz Schubert, 


Doehler, 


d 
Freunde verſichert. 9) Lied, geſungen von Fräulein 


Florenz, den 26. Auguſt 1870. 
. Küntzel, Major a. D. 
einhold Küutzel. 
Eliſabeth Küntzel. 


dem Concertgeber. 
Eintrittspreis 10 
zenberg, a Porta und 


m 18. Auguſt fiel in der acht 
bei Gravelotte unſer lieber Sohn und 
Bruder ara tr 

8 


Tief betrüb 
Schwabent 
September 1870. 


3291 


An 27. v. M. ſtarb im St. Rochus⸗Hospital 
in Mainz an den am 18. in der Schlacht 
bei Mars⸗la⸗Tour empfangenen Wunden unſer 
ältefter Sohn 
Otto Siemenroth 
im Alter von 25 Jahren. Tief betrübt zeigen 
dies allen Bekannten die Eltern und Brüder an. 
ee ben 1, ar 1870 


8 Siemenroth . 


282) 
Bekanntmachung. 

In Folge Eröffnung der Gilenbahn 
zwiſchen Danzig und Stolp treten vom 1. Sep ⸗ 
tember d. J. folgende Aenderungen in dem Poſten⸗ 
gange ein. t 

Es werden abgefertigt: 

1. Die Cariolpoſt zwiſchen Kölln und Oliva: 

aus Oliva um 7,0 Morgens, 

aus Kölln um 110 Nachm.; 
2. Die Perſonenpoſt zwiſchen Putzig und Rheda: 
hr Morgens, 

a —9.— ; 
3. Die Be zwiſchen Putzig und Rheda: 

ig um 3,20 Nachm., 

aus Rheda um 8 Uhr Morgens 
euſtadt u. 
Vorm., 


d. 

eigen wir dies an. 

bal bei Oliva, den 2. 
J. Hildebrandt 

d Familie. 


(3284) 


4. Die Cariolpoſt zwiſchen 
aus Neuſtadt um 8,50 
aus Smazin um 4 Uhr Nachm.; 

5. Die Cariolpoſt zwiſchen Neuſtadt u. Krockow: 

aus Neuſtadt um 8,80 Vorm, 
aus Krockow um 3,15 Nachm.; 
Die Perſonenpoſt zwiſchen Neuſtadt und Ze⸗ 


laſen: 

aus Neuſtadt um 7,15 Abends, 
aus Zelaſen um 5,90 8 

7. Die Perſonenpoſt zwiſchen Carthaus u. Stolp: 
aus Carthaus um 12 Uhr Nachts. 
aus Stolp um Im * — 

8. Die Perſonenpoſt zwiſchen Berent u. Bütow: 
aus Berent um 7,15 früh, 
aus Bütow um 12,20 früh. 

Danzig, den 31. Puguſt 1870. 

Der Ober⸗Poſt⸗Director. 


Brunnow. (3276) 


Die deutſchen 
Heerführer von 1870. 


Neunzehn wo A eldberre 
Portraits deutſcher Feldherren 
lith — — etui. 
ra 3 
photo ie u 1 7 EBEN u 


Pläne von Paris, 
Metz ic. 


in Auswahl vorräthig bei 


F. A. Weber, 


Langgaſſe 78. 


Auction 


Montag, den 5. September 1870, Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, im Königlichen Seepack⸗ 
hofe, mit 


63 Ballen Rio⸗ Kaffee, durch 
Seewaſſer beſchädigt, ex Jacoba, 
Capt. Muntendam. 


(3218) Mellien. Ehrlich. 
— Die „Nigaice Zeitung” Ihreibt am 18/30. 


en 
Auguſt, wie folgt: 

„Der Mornin Di 7 — iſt einer Lon⸗ 
doner Firma auf ſbre nfrage bei der ruſſiſchen 
aber die Mittheilung gemacht, daß Waaren⸗ 
endungen von England für Preußen und 

eſterreich zollfrei durch Riga paſſiren dürfen 
nur müſſen die Adreſſen der Empfänger auf 
den Frachtbriefen vermerkt fein.” 

1 auf dieſe Mittheilung em⸗ 
pfiehlt zur Spedition von Waaren aller 


Smazin 


S 


—̃ — 
75 


Th. Auhuth, Langenmarkt 10. Art unter Zuſi 
Wiederverkäufer Rabatt! (3313) weh billigſter Spesen —.—.— rue 
Fr. Bonfeld, 
Unterstützungs- u. Reclamat.⸗Geſuche (3305) : Alge. 
je d. Art, Klagen 500—12000 35% f. a. ländl. . 


Appellation, Vertheidig., Teſtam. 
a 


p. fertigt d. oltsanwalt Voigt, Röperg. 22. I z. begeb. Näh. im Güt.⸗Comtoir, Röpergaſſe 


b 
9 (Auf vielfaches Verlangen): „Gebet vor der S 


Marie Haup 5 ; 
10) Großes Duett aus der Oper: „Die Stumme von Portici“, geſungen von Herrn J. Kron und 
2 Anfang 

Sgr. Kinder: und Schüle 3 
Muſikalien handlungen he Deren Ziemſſen und Weber, in den Conditoreien der Herren 
ebaſtiani und Abends an der Kaſſe. 


Sonnabend, den 3. September 1870. 


Im großen Saale des Schützenhauſes 
Grosses Concert, 


gegeben von 
av van WI DW WW; WG) m = 7 
Opernſänger, 
nter gefälliger Mitwirkung der Damen: Fräulein Marie Haupt, Ir a r 
a En, 7 82 Herren ler Bros und des 50 a 
Herr Mufitdirector Maecklenburg hat aus beſonderer Geiälligteit die Begleitung ſämmt⸗ 
licher Piecen übernommen. 


PROGRAMM. 
1. Abtheilung. 
1) a) Phantaſie über Serenade u. Menuet aus „Don Juan“ von Thalberg, 


Franz Schubert, geſungen vom Concertgeber. 
3) Declamation von Frau Olga Hannemann. 


ren. 
5) Arie aus „Robert der Teufel“, geſungen von Frl. Marie Haupt. 


theilung. 
chlacht“ v. C. M. v. Weber, geſ. v. Concertgeber. 


* 


| vorgetragen von Herrn Oscar Brogi. 
t. 


r 


Bekanntmachung. 


Mit dem heutigen Tage eröffne ich das Rollfuhr-Geſchäft für die ankom⸗ 
menden und abgehenden Güter auf der Berlin-Stettiner Eiſenbahn und werden 
meine Wagen bei jedem ankommenden Zuge auf dem Güterbahnhofe vor dem 
Olivaer Thor bereit ſtehen, um die Güter prompt an die Adreſſaten zu befördern. 
Ebenſo wird in meinem Comtoir, Neugarten No. 22 d. die Anmeldung zur Abho— 
lung der zu den Zügen zu befördernden Güter entgegengenommen, und werden 
dieſelben aufs Schleunigſte expedirt werden. 

Gleichzeitig werde ich zur Bequemlichkeit N 
denen Straßen der Stadt Güter⸗Annahmeſtellen eröffnen und dieſelben in den 
nächſten Tagen öffentlich bekannt machen. 

Danzig, den 2. September 1870. 


Kriegskarten. 


—— —— ͤ— o— —— —ũ—w— — — — 


uhr. 5 5 
Billets die Hälfte. Billets find zu haben in den 
Gren⸗ 
(3302) 


di mir 


pernſängers J. Krön. 


vorgetragen v. Hrn. 
Oscar Brogi. 


des Publikums in verſchie⸗ 


H. Toews, 
Rollfuhr⸗Spediteur. 


militairfreier, verheiratheter Landwirth, 
em die beſten Zeugniſſe und ſonſtige Re⸗ 
ferenzen zur Seite ſiehen, ſucht von ſofort oder 


Gin 


1. October eine Verwalterſtelle. 

OGefällige Adreſſen bitte unter 3288 an die 
Expedition dieſer Zeitung einzufenden. l 
Fin Ladenmädchen, das im Material, und 

Schnittwaaren⸗Geſchäft fungirt hat, melde ſich 
Korkenmachergaſſe 5. . u. 
Von ſogleich oder fpäter fucht ein bewährter 

unverheiratheter Mann, beſtens empfohlen 
und im Beſitz ſebr guter Zeugniſſe. als 


Brennerei⸗Verwalter oder 
Be Rechnungsführer 


Gefäuige Offerten sub Chiffre C. B. 40 
poste restante Königsberg i. Pr. erbeten. 


2 einer großen Maſchinenbauanſtalt finden 
tüchtige Keſſelſchmiede, Schmiede, 
Hammerſchmiede, Dreher und Schloſſer 
lohnende und dauernde Beſchäftigung. Meldun⸗ 


gen mit Zeugniſſen und genauer Adreſſe nimmt 
72 die Expedition dieſer Zeitung unter 


Anand e Damen, bie in Burüdgezogenbeit 
ihre Niederkunft abwarten wollen, finden 
freundliche Aufnahme Sandgrube Kaninchenberg 
No. 3b., 2 Treppen boch lit. (3290 
6 in junger Mann mit beſcheidenen Anſptüchen 
kann ſich als Def fene 2 unter perföns 
licher Vorſtellung zum ſoforligen Antritt auf dem 
Gutsbofe in Gerdin bei Dirſchau melden. 


in tüchtiger Inſpector wird ſofort geſucht 
Ei Were . Nee . 
IE Huf drei neue, am Markt WU 
gelegene, große Häuſer wird ein Capital von 
hinter . 3000 per Ceſſion geſucht. 

nt hierüber giebt die Expedition dieſer 
eun ggg ESHIE 6 HOBER BIR 
37 auf der Laſtadie belegene Ställe find 
zuſammen, auch getbeilt, zu vermiethen oder 

zu verkaufen. Näheres Comtoir Buttermarkt 40. 


Portraits 
gefallener Krieger. 


Durch unſere ebenſo praktiſche als umfaſſende 
Einrichtung für „photographiſche Bergröße⸗ 
rungen“ find wir in der Lage, nach jedem ein⸗ 
geſandten Viſitenkartenpilde beliebig große Por⸗ 
traits — bis zur wirklichen Lebensgröße — 


71 Garantie höchſter Vollkommenheit herſellen 
zu 


17210 ges: Station. Offerten beliebe man unter 
327 


Wee wie — Zen 
p etzterer Zei 


Erzieherin in sm te 


Expedition biefer Zeitung erbeten. 


Das Laden-Local, 


erſte Etage, Langgaſſe No. 36, mit zwei 
ae hen und Gas Einrichtung iſt 
vom 1. October zu vermiethen. 


CCC 
Königsb. Rinderfleck. 
C. Bünsow, Hundeg. 110. 


Concert-Anzeige. 


Zur Unterſtützung hilfsbedürftiger Familien 
der zum Heere af ein Reſerviſten und Land⸗ 


r. Stargardter Kreiſes, findet 

en 11. September, 
bends 7 Uhr, 

im Saale des Herrn Schaper ein 


CONCERT 


geehrter Dilettanten ftatt. 
Im Hinblick auf den patriotiſchen Zweck bit- 
ten wir ganz ergebenſt um recht rege Theilnahme. 
Leyde, Clara Muscate. 
Kgl. Rechtsanwalt. 
von Neefe, 
Königl. 1 
Pr. Stargardt, den 1. September 1870. 
Entree 10 S 


gr. 
Sonnabend, den 10. September, Abends 7 
Uhr, findet die Generalprobe ſtatt. e 5 Su 
Kinder 25 Gm 


Seebad Zoppot. 


Sonnabend, den 3. Septbr. 1870: Letztes 
Concert 2555 f ae 2 
Laade. Anfanı * e à Perſ. 
Kinder zahlen hr Hälite. 5 


FSelonke's Variete-Theater. 


Sonnabend, den 3. September. Theater, 
Concert und Ballet. 


Fünf Thaler Belohnung 


dem ehrlichen Finder einer am 2. Septem⸗ 
ber auf dem Wege durch Schidlitz verlorenen 
Handtaſche, enthaltend eine ſeidene Geldbörſe nebſt 
Inhalt Schidlitz No. 50. (3312) 
Herzliche Gratulation zum Geburtstage des Herrn 
Hauptmann Engel, 
gewidmet von 
E. B. und H. Ss. 


Redaction, Druck u. Verlag von A. W. Kafeman 
in Danzig. 


wehrmänner des 
Sonnta 


— 


